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Vergangene Woche kam es in
Glattbrugg zu einem heftigen
Streit zwischen einem Paar, wo-
bei der Mann schwere und die
Frau leichte Verletzungen erlitt.
Leider kommt es im Kanton Zü-
rich immerhäufiger zuvergleich-
baren Fällen von häuslicher Ge-
walt.Besonders jetztwährendder
Corona-Krise dürfte sich dieses
Problemnochweiterverschärfen.
So sagte derZürcherSicherheits-
direktorMario Fehr (SP) kürzlich:
«Wenn man in schwierigen Zei-
ten auf engem Raum miteinan-
der zusammenlebt, nehmen die
Spannungen zu und die Gefahr
von häuslicher Gewalt steigt.»

CorinnaMüller, Einzel-, Paar-
und Familienberaterin aus Diels-
dorf, sagt: «Wennwir keinen Ort
der Ruhe und Stille mehr haben,
dann laufen wir nonstop auf
Hochtouren, und es schaltet sich
automatisch der Modus von Ge-
nervtsein, Anspannung, Über
reizung und Überlastung ein.»
WernerKlumpp,Paarberater und
Mediator in Bülach, führt aus:
«Das Bedürfnis nach persönli-
chem Freiraum ist nach wie vor

vorhanden, kann aber jetzt nicht
mehr so leicht ausgelebtwerden.
Das ruft Konflikte hervor.» Jede
Beziehung komme hier an ihre
Grenzen, das sei auch verständ-
lich. «Im schlimmsten Fall füh-
ren die negativen Gefühle dann
zu Gewalt.»

Umgang ist entscheidend
Oft gehen familiäre Konflikte
glimpflich aus, nervenzehrend
sind sie aber allemal.Wer sich je-
doch einigeRatschläge zuHerzen
nimmt, kann Streitereien in der
jetzigen Zeit vermeiden. So soll
man sich laut CorinnaMüller be-
wusst sein, dass es zusammen
leichter ist. «Man kann für die
Dauer der Ausnahmesituation
eine Art Vertrag beschliessen, in
demKonflikte beiseitegelegt,Dis-
kussionen und Streit bis aufwei-
teres eingestellt werden.» Dabei
gelte es vor allem, schwierige Ge-
sprächsthemen garnicht erst an-
zusprechen. «Es gibt einDanach,
in dem alles andere entschieden
und besprochen werden kann.»
Das Zuhause soll auch während
dieser aussergewöhnlichen Zei-
ten einRückzugsort bleiben.Dass
in einer solchen Krisenzeit häu-

figer Konflikte auftreten, ist laut
Werner Klumpp erst mal ganz
normal. Entscheidend sei jedoch
der Umgang damit. «Wichtig ist,
sich im Falle eines Streits zu-
nächst selbst zu beruhigen.»
Manchmal sei es hilfreich, inner-
lich bis zehn zu zählen. Mitunter
brauche es aber auch eine räum-
licheTrennung.«Dabei empfiehlt
sich zumBeispiel ein kurzerSpa-
ziergang an der frischen Luft.»
Hilfreich sei auch, eine Stopp-Re-
gel einzuführen: «Sagt einer
stopp, wird das Gespräch unter-
brochen und erst zu einem spä-
teren Zeitpunkt,wenn sich die Si-
tuation wieder entspannt hat,
fortgesetzt.»

Stösst man bei der Lösung
eines Konflikts an seine Grenzen
oderentsteht Streit, der inGewalt
mündet, sollte man unbedingt
fachliche Hilfe beiziehen. Die
Paarberatung und Mediation im
Kanton Zürich hat dafür schon
vorderCorona-Krise eineHotline
eingerichtet, die man von Mon-
tag bis Freitag zwischen 8 und 18
Uhr (ausser feiertags) erreichen
kann. Dort erhält man eine kos-
tenlose Sofortberatung bei Stress
und Frust in der Beziehung.

Sowohl Corinna Müller als auch
Werner Klumpp haben die Bera-
tungstermine bis mindestens
19. April ausgesetzt. «Ich habe
meinenKlienten angeboten,dass
sie sich beimirperMail oderTele-
fonmelden können», sagtMüller.
Als Beratungsersatz sei dies aber
nichtvorstellbar.AuchdieOption
derOnlineberatungmitWebcam
sei für die Dielsdorfer Paarbera-
terin schwierig umsetzbar, da sie
nicht ausschliesslich mit Ge-
sprächstherapie arbeite. Werner
Klumppbietet in Bülach–wie die
übrigen Beratungsstellen der
Paarberatung und Mediation im
Kanton Zürich – neben der tele-
fonischen und schriftlichen Be-
ratungüberdieHotline auch eine
Onlineberatung perVideokonfe-
renz an.

Erhöhte Nachfrage
Erwarten die Unterländer Paar-
berater nach überstandener Kri-
se einen Grossansturm auf ihre
Praxen? «Nein, im Gegenteil.
Dann kommt hoffentlich erst
einmal eine langsame und vor-
sichtige Zeit der Erleichterung,
des Wiedersehens und des
Umarmens», sagt Müller. Für

viele sei es jedoch auch eine
Zeit der Trauer und des Verlus-
tes. «Seien wir auch dann noch
solidarisch.»

Klumpp ist nicht ganz so op-
timistisch: «Die Scheidungs
zahlen in China zeigen, welche
Auswirkungen diewochenlange
Quarantäne für die Paar- und Fa-
milienbeziehungen hatte.» Er
gehe auch hierzulande von einer
starken Belastung der Paar- und
Familienbeziehungen durch die-
se Krise aus und rechnemit einer

deutlich erhöhten Nachfrage
nach Beratung, spätestens nach
Lockerung der Massnahmen.
«Vermutlich werden die Men-
schen aber zuvor schon von
unserem Online-Beratungsan-
gebot respektive unsererHotline
verstärkt Gebrauch machen.»

Hotline der Paarberatung und
Mediation im Kanton Zürich:
Tel. 044 204 22 20, Mo–Fr,
8–18 Uhr, hotline@paarberatung-
mediation.ch

So vermeiden Sie familiäre Konflikte
Beziehungsstress wegen Corona Die ausserordentliche Lage stellt für Familien und Paare, die im gleichen Haushalt leben, eine besondere
Herausforderung dar. Wer sich jedoch einige Ratschläge zu Herzen nimmt, kann Streitereien aus demWeg gehen.

Tipps für ein einvernehmliches Zusammenleben

—Sich als Paar bewusst Zeit
füreinander nehmen, Raum für
Zärtlichkeit und Romantik
schaffen

—Regelmässige Familiengesprä-
che, um zu hören, wie es jedem
geht und was jeder braucht

— Zeit bewusst nutzen: allein, als
Paar, als Familie, für Dinge, die
man lange aufgeschoben hat

—Aussenkontakte unter
Einhaltung der Verhaltens
regeln pflegen

—Versuchen, Humor in den
Alltag zu bringen

—Gegenseitige Rücksichtnahme,
Nachsicht und Toleranz

— Jeder sollte die Möglichkeit
haben, sich zurückziehen
zu können

—Sich gegenseitig Komplimente
machen

—Konfliktträchtiges frühzeitig
ansprechen, bevor es sich
aufstaut

— Sich bewusst machen, dass
diese Krise nicht ewig dauern
wird

—Vorausplanen: Was machen
wir nach der Krise? (red)

Bis zu 20 Grad warm war es am
Sonntag. Das lockte die Men-
schen auch im Unterland in
Scharen ins Freie.Wir haben bei
vier grossen Regionalpolizeien
nachgefragt,wie sie dasWochen-
ende erlebt haben und was sie
für Ostern erwarten.

«Wir sind zu 99 Prozent zu-
friedenmit demVerlauf desWo-
chenendes», sagt Atilla Uysal,
Chef der Bülacher Stadtpolizei.
So seien seiner Meinung nach
zwar noch immer zu viele Leute
draussen gewesen, dieAbstands-
regel von zwei Metern sei aber
gut eingehalten worden und
auch Gruppenvon über fünf Per-
sonen seien kaum unterwegs
gewesen. Bei verschiedenen
neuralgischen Punkten hat die
Stadtpolizei bereits vorgängig
Massnahmen ergriffen. So wur-
de die Schulanlage Schwerz

grueb komplett abgeriegelt. Beim
Spielplatz Füchsli und beim
Stadtweiher sperrte die Polizei
die Parkplätze jeweils zurHälfte
ab, um so den Andrang zu redu-
zieren. «Das hat gut funktio-
niert», sagt Uysal. Zwar seien die
Anlagen noch immer genutzt
worden, allerdings sei die Situa-
tion überschaubar gewesen.

Bussen hat die Bülacher
Stadtpolizei am Wochenende
keine ausgesprochen. «Es blieb
bei Ermahnungen und Gesprä-
chen», sagt der Polizeichef. Seit
derEinführung derMassnahmen
am 17. April hätten seine Leute
aber vereinzelt Bussen ausspre-
chenmüssen. FürOstern erwägt
die Stadtpolizei, möglicherwei-
se nochweitere Parkplätze ganz
oder teilweise zu sperren. «Das
schauenwir jetzt genauer an», so
Uysal.

In Opfikon ist der Opfikerpark
weiterhin ein Anziehungspunkt
fürAusflügler und Sonnenanbe-
ter. Seit Beginn des Lockdown
hat die Stadtpolizei deshalb
einen Sicherheitsdienst enga-
giert, der im Park patrouilliert.
Auch die Stadtpolizei selbst ist
zuweilen vor Ort. «AmWochen-
ende hatte es zwar wiederum
sehr viele Leute, die Abstands
regelnwurden aber gut befolgt»,
sagt Opfikons Polizeichef Mar-
kus Hausherr.

Grossfamilien grillierten
Mehr Probleme würden die
Sportanlagen bereiten. Zwar
habe man zum Beispiel die
Sportanlage Au komplett abge-
schlossen. «Aber einige Jugend-
liche finden immerwieder einen
Weg hinein», so der Polizeichef.
Oft erhalte die Polizei über die

Nummer 117 Hinweise aus der
Bevölkerung, wenn sich irgend-
wo zu grosse Gruppen aufhalten.
«Dann schickenwir die Kantons-
polizei oder unsere Corona-Pat-
rouille los», erklärt Hausherr.
Auch zuWaldhüttenmussten die
Beamten am Wochenende ver-
einzelt ausrücken. «Oft waren
aber einfach grosse Familienmit
mehr als fünf Mitgliedern am
Grillieren», sagt Hausherr. Dies
sei noch erlaubt, problematisch
werde es, wenn sich dann noch
weitere Personen dazugesellten.

Für Ostern sind in Opfikon
keine besonderen Massnahmen
geplant. Der private Sicherheits-
dienst bleibt weiter im Einsatz.
«Dashat sichgut bewährt amWo-
chenende», sagt der Polizeichef.

Klotens Polizeichef Jürg
Schaub ist mit der Bevölkerung
weniger zufrieden als seine Kol-

legen. «AmSamstag ging es noch
einigermassen, am Sonntag gab
es aber zu viel zu beanstanden»,
sagt er. Die Leute hätten sich
zwar hauptsächlich an Grillstel-
len und anderen abgelegenen
Plätzen aufgehalten – aber im-
mernoch in zu grossen Gruppen.
Ein weiteres Problem seien die
Jugendlichen, die sich vor allem
auf Spielplätzen und um die
Häuser herumversammelnwür-
den. «Bussen haben wir zwar
keine ausgesprochen, aber es ist
zu mehreren Verwarnungen ge-
kommen», sagt Schaub.

Öffentliche Spielplätze und
Sportanlagen sind in Kloten be-
reits seit längerem gesperrt. Im-
merhin: Hier halten sich die Leu-
te gemäss Schaub an dasVerbot.
An Ostern wird die Klotener
Stadtpolizei ihre Patrouillen zu-
sätzlich verstärken.

In Regensdorf ist die Polizei
zufrieden mit dem Verlauf des
Wochenendes. «Erfreulicher
weise mussten am vergangenen
Wochenende auf öffentlichem
Grundvielweniger Personen auf
die Vorschriften hingewiesen
werden, als dies am vorletzten
Wochenende noch der Fallwar»,
teilt die Gemeinde mit. Es zeige
sich, dass die Bevölkerung trotz
des frühlingshaftenWetters sen-
sibilisiert sei.

Bereits am Freitag hatte die
Polizei den Regensdorfer Zent-
rumsplatz teilweise gesperrt. Die
Besucher des Einkaufszentrums
gelangen fortan via Zufahrt des
Hotels Mövenpick oder via Wat-
terstrasse 54 zum Einkaufszen-
trum. Die Querung des Platzes
ist nicht mehr möglich.

Fabian Boller

Die Unterländer Polizeichefs sindmehrheitlich zufriedenmit der Bevölkerung
Wochenendbilanz der Ordnungshüter Insgesamt wurden die Abstandsregeln gut eingehalten, sagen die meisten kommunalen Polizeichefs.

Der Opfikerpark ist am Montag fast leer. Anders sieht es jeweils am Wochenende aus. Der Zentrumsplatz in Regensdorf ist seit Freitag abgesperrt. Fotos: Sibylle Meier


